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Für den Einsatz der SEAL Kommandos
an Land sind vor allem drei Spezialfahr-

zeuge zu nennen:
n Desert Patrol/Light Strike Vehicle (DPV):
Dieses auf Basis des Chenowith Gelände-
Rennbuggies entwickelte Fahrzeug mit All-
radantrieb fasst 3 Mann und kann eine Viel-
zahl Waffen (inklusive schwere MG sowie
Panzerabwehrwaffen) montieren. Es ist für
schnelles Vorankommen in schwierigem
Gelände – vor allem in der Wüste – konzi-
piert und lässt sich per Hubschrauber trans-
portieren. SEALs verwenden DPV seit den
1980er Jahren; besonders intensiv wurden
sie im ersten Golfkrieg 1990 bis 1991 einge-
setzt, als Navy-Spezialkommandos Aufklä-
rungs- und Sabotageeinsätze hinter den ira-
kischen Linien durchführten. Während der
Afghanistaneinsätze ab 2001 wurde festge-
stellt, dass sich die leichten Fahrzeuge nicht
für den Einsatz im Gebirge eignen.
n Ground Mobility Vehicle – Navy (GMV-
N): Diese speziell für die SEALs modifizier-
te Variante des Humvee Geländewagens
führt mehrere Waffen (zur Auswahl stehen
u.a. Granatwaffen, Maschinengewehre, Stin-
ger Flugabwehrwaffen) und kann – je nach
den Einsatzanforderungen – einen modu-
laren Panzeraufsatz erhalten (der allerdings
die Mobilität einschränkt). Das Fahrzeug
nimmt bis zu fünf Mann auf und kann über-
all eingesetzt werden, wo auch herkömmli-
che Geländewagen fahren. Seit 2004 erwar-
ben die SEALs 141 Einheiten, die sowohl im
Irak wie in Afghanistan eingesetzt werden.
n Mine Resistant Ambush Protected Vehi-
cle – RG-31 MRAP: Das minenresistente,
gegen Hinterhalt geschützte Fahrzeug bie-
tet durch die Kombination von hohem Rad-
stand,V-förmigem Unterboden und schwe-

rer Panzerung guten Schutz gegen Minen
und Straßenrandbomben. Das Fahrzeug
fasst bis zu acht Mann und hat einen vom
Fahrzeuginnenraum aus bedienbaren Waf-
fenturm. MRAP weisen eine gute Gelände-
fähigkeit auf, wobei der hohe Radstand al-
lerdings die Überschlagsneigung steigert.
SEALs verwenden die RG-31 Variante seit
2008 in Afghanistan und Irak. MRAP Fahr-
zeuge verschiedener Ausführung werden
nicht nur durch die Spezialkräfte, sondern
von vielen Waffengattungen sämtlicher Teil-
streitkräfte eingesetzt.

Schlauchboote

F 470 CRRC Schlauchboot: Das Standard-
schlauchboot der SEALs wird als CRRC
(Combat Rubber Raiding Craft) bezeichnet.

CRRC Schlauchboote werden für den Trans-
port über kurze Distanzen bis 60 sm, zu-
meist für die Endphase der Infiltration über

Wasser, eingesetzt. Der güns-
tige Auftriebsfaktor dieser
Boote erlaubt den Einsatz
auch bei relativ rauher See.
Sie lassen sich in wenigen
Minuten aufblasen; die Luft
befindet sich in acht abge-
schlossenen Kammern, so-
dass der Durchschuss einer
Kammer keine Auswirkung
auf das gesamte Boot hat.
Der Antrieb erfolgt über
einen einzelnen Außenbord-
motor mit abgeschirmtem
Propeller; die Höchstfahrt

beträgt 18 kn. Das Boot kann acht Personen
samt Ausrüstung aufnehmen. CRRC kön-
nen u.a. durch Hubschrauber, C-130 Hercu-
les Flugzeuge, Schiffe jeglicher Art, Untersee-
boote oder durch Schnellboote ausgesetzt
werden.

Schnellboote

Die drei Special Boat Teams (SBT) der
Navy Spezialkräfte haben den Auftrag,
SEALs (sowie Kommandos anderer TSK
oder befreundeter Nationen) über Wasser
in den Einsatz zu transportieren. Sie setzen
hierzu drei verschiedene Bootstypen ein.

Mk V SOC (Special Operations Craft):
Primäraufgabe der Schnellboote vom Typ
Mk V ist der Einsatztransport von SEALs
und anderer Kommandos über mittlere Dis-

tanzen (bis circa 500 Seemeilen) in Einsatz-
umfeldern mit geringer oder mittlerer Be-
drohungslage. Die Sekundäraufgabe liegt in
dem Bereich Küstenpatrouille, inklusive Ab-
fangen verdächtiger Fahrzeuge oder feind-
lichen Personals.

Die 25 Meter langen, 5,4 Meter breiten Mk
V Boote haben 57 Tonnen (engl.) Verdrän-
gung und einen Tiefgang von 1,5 Metern.
Sie können (neben der fünf-köpfigen Crew)
16 Kommandos – also einen kompletten
SEAL-Zug – in voller Kampfausrüstung auf-
nehmen. Der Platz reicht gleichzeitig für die
Mitnahme von vier CRRC-Schlauchbooten.
Die CRRC können über die Heckrampe des
Mk V direkt in das Boot auffahren, um bei
Gefahr ein möglichst schnelles Entkommen
zu ermöglichen. Alternativ kann ein Mk V
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Boot ein 11-Meter-RIB Boot (siehe unten)
mitführen und über die Heckrampe ausset-
zen/aufnehmen.

Der Rumpf besteht aus Aluminium. Der
Antrieb erfolgt durch zwei MTU 12V296
TE94 Dieselmotoren; in seichtem Wasser
werden zwei KaMeWa50S Wasserjets einge-
setzt. Die Einsatzreichweite beträgt 550 sm
bei 35 kn Fahrt oder 500 sm bei Höchstfahrt
(50 kn). Es gibt fünf Halterungen, an denen
beliebige Bordwaffen montiert werden, um
ein 360-Grad-Schussfeld zu gewährleisten.
Zur Auswahl stehen:
n Browning MG Kaliber.50 (einzeln oder
als Mk 95 Geschütz mit doppeltem Lauf);
n M60 oder M240 MG Kal. 7,62; M134 Mi-
niguns in Kal. 7,62 mit extrem hoher Schuss-
kadenz (bis zu 6.000 Schuss pro Minute);
n Mk 48 Geschütz Kal. 25mm; Mk 19 Gra-
natwerfer 40mm.
n Zusätzlich gibt es einen Ankerpunkt für
Stinger-Flugabwehrraketen. Kleine UAV
können ebenfalls vom Mk V starten.

Die elektronische Ausstattung umfasst u.a.
Radar, GPS, LORAN, IFF sowie eine breite
Kommunikationsausstattung inklusive Sat-
com.

Dieser Bootstyp wurde 1995 eingeführt.
Die Navy erwarb 20 dieser 3,7 Millionen
Dollar teuren Boote, doch sind gegenwär-
tig nur noch zehn Mk V im Dienst. Die
schweren Erschütterungen bei hoher und
sogar mittlerer Fahrt führten bei den übri-
gen Booten zu schweren Strukturschäden,
die die Stilllegung erforderlich machten.

Auch Crew und Passagiere dieser Boote
sind durch das ständige Aufschlagen des
Bootes bei hohen Geschwindigkeiten über
Stunden hinweg ständig in Verletzungsge-
fahr. Sämtlichen Insassen stehen Schock ab-
sorbierende Sitze zur Verfügung. Dennoch
sind langfristige Schäden an Gelenken und
Wirbelsäule – sogar Knochenbrüche und
innere Organschäden – nach mehreren Jah-
ren bei den Spezialkräften weitverbreitet.

Im Jahr 2008 wurde der Prototyp eines
Mk V Bootes mit Kohlenstoff-Epoxidharz-
Verbundstoffrumpf und einem Kevlar-
Überzug vorgestellt. Diese als MAKO be-
zeichnete Variante ist leichter und gleichzei-
tig 50 Prozent stärker im Rumpf als die
ursprüngliche Aluminiumvariante und soll
die Wucht des Wellenaufpralls teilweise ab-
sorbieren und dadurch die Verletzungsge-
fahr reduzieren. Die Erprobung von MAKO
läuft bis 2010. Eine Beschaffungsentschei-
dung wird erst nach Abschluss der Erpro-
bung fallen.

Naval Special Warfare Rigid Inflatable
Boat (NSW RIB): Boote mit einem aufblas-
baren Rumpf über einem festen Glasfaser/
Kunststoff Verbundgerüst werden als RIB
(auch RHIB - Rigid Hull Inflatable Boat)
bezeichnet. Es gibt verschiedene Varianten.
Die Navy Spezialkräfte verwenden seit 1997

die 11-Meter lange und 3,2 Meter breite Aus-
führung mit der Bezeichnung NSW RIB.
Diese Boote haben eine dreiköpfige Crew
und fassen acht Passagiere mit Kampfaus-
rüstung. Sie werden für den schnellen Trans-
port von Kommandos an ihr Endziel ver-
wendet. Ein »typisches« Einsatzszenario
wäre beispielsweise: Ein Mk V Boot beför-
dert SEALs von einem amphibischen Schiff
mehrere Hundert Meilen über See in Rich-
tung Küste. Hundert Meilen vor der Küste
werden die SEALs dann in einem NSW RIB
ausgesetzt, um die Entdeckungsgefahr wäh-
rend der letzten Anfahrtphase weiter zu re-
duzieren.

NSW RIB haben zwei Caterpillar 3126
Dieselmotoren und zwei KaMeWa FF280
Wasserjets. Sie erreichen Höchstgeschwin-
digkeiten von mehr als 45 Knoten, haben
eine Reichweite von über 200 sm und circa
90 cm Tiefgang. Obwohl die Boote bei leich-
ter Beladung Seestärke 6 und bis zu 45 Kno-
ten Windgeschwindigkeit vertragen (und
die Bootsmannschaften auch unter solchen
Einsatzbedingungen ausgebildet werden),
werden sie in der Praxis bei maximal See-
stärke 5 und 34 Knoten Wind eingesetzt. Die

Boote schlagen schon bei mittlerer Fahrt
ständig mit hoher Wucht auf das Wasser und
müssen aufgrund des Verschleißes bereits
nach sieben Jahren ersetzt werden. Wie auf
Mk V Booten sind die Insassen der NSW
RIB Boote bei mittlerer und hoher Fahrt ex-
tremen körperlichen Belastungen ausge-
setzt, die nicht nur hohe Verschleiß- und
Verletzungsgefahr bergen, sondern auch zur
Übermüdung der Kommandos noch vor
dem Erreichen ihres Einsatzzieles beitragen.

Die Boote können mit MG Kaliber. 50 und
7,62 mm sowie Granatwaffen 40 mm be-
waffnet werden. Sie verfügen über Radar,
GPS, IFF, und Satcom.

Special-Operations-Craft-Riverine-SOC
(R): Die in Stennis (Mississippi) ansässige
dritte Special Boat Team Einheit, SBT 22, ist

auf den Einsatz auf Binnengewässern spe-
zialisiert. SBT 22 verfügt über 25 Spezial-
kräfteflusskampfboote vom Typ SOC(R).
Diese Boote sind speziell für den Einsatz auf
Binnengewässern jeglicher Art (inklusive
Flüssen, Sümpfen und Binnenseen, aber
auch in Küstenmarschlandschaften) konzi-
piert und können dreitägige Einsätze absol-
vieren. Neben dem Transport von Kom-
mandos werden diese Boote auch schwer-
punktmäßig für eigenständige offensive wie
defensive Patrouillen sowie für Aufklärung
(vor allem in Sümpfen und Dschungelge-
wässern) herangezogen.

SOC(R) ist 10 Meter lang und hat nur
70 Zentimeter Tiefgang. Der Rumpf besteht
aus Aluminium mit Glasfaser-Kunststoffver-
bundverstärkung und ist gegen Munition bis
Kal. 7,62 gehärtet. Für den Antrieb hat das
Boot zwei Yanmar 6LY2M-STE Dieselmoto-
ren sowie zwei Hamilton HJ292 Wasserjets.
Spitzengeschwindigkeit und Einsatzreichwei-
te betragen 45 Knoten bzw. 200 sm. SOC(R)
hat eine vierköpfige Crew und kann weitere
acht Kommandos aufnehmen.

Jedes Boot kostet rund eine Million Dol-
lar und hat Halterungen für fünf Waffen:

MG der Kaliber. 50 bzw. 7,62, Granatwaf-
fen 40 mm, und Miniguns. Die genaue Waf-
fenzusammensetzung lässt sich für jeden
Einsatz entsprechend konfigurieren. Die
Waffenhalterungen sind entlang der Reling
verteilt, um 360 Grad Schussfeld zu gewähr-
leisten. Zusätzlich führt das Boot Nebelwer-
fer. Neben der Kommunikationselektronik
ist das Boot auch mit Radar und einem brei-
ten Spektrum optischer und akustischer
Sensoren für verdeckte Überwachungsein-
sätze ausgestattet.

Sämtliche Bootstypen – Mk V, NSW RIB,
und SOC(R) – können durch Schiffe mit
flutbarem Dockraum oder Heckrampe (am-
phibische Schiffe, Littoral Combat Ship oder
Katamaranfähren) mitgeführt und aus-
gesetzt werden. (Aus diesem Grund fahren
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SEAL Kommandos und andere Spezialkräf-
te regelmäßig auf solchen Schiffstypen, sei
es mit spezifischem Auftrag oder im Rah-
men ihrer turnusmäßigen globalen Präsenz-
entsendungen.) Die Fernverlegung der
Boote kann auch per Großraumflugzeug
oder (nur NSW RIB und SOC(R)) per C-130
Hercules erfolgen.

RIB und SOC(R) können auch aus Trans-
portflugzeugen mit dem Fallschirm abge-
worfen oder (nur RIB) durch große Trans-
porthubschrauber (z.B. CH-53) direkt über
der Wasseroberfläche ausgesetzt werden. Die
Bootsmannschaft springt anschließend ins
Wasser und besteigt das Boot.

SOC(R) Boote können schließlich in einer
Lastenschlinge unter einem MH-47 Chi-
nook Hubschrauber in den Einsatz trans-
portiert werden. Dies ermöglicht es bei-
spielsweise den Flusskampfeinsatzkräften,
Einsatzgebiete zu erreichen, die durch Hin-
dernisse wie Wasserfälle oder Staudämme
geschützt sind.

Für sämtliche Überwasserboote will das
Spezialkräfteoberkommando neue, leis-
tungssteigernde Technologie entwickeln
bzw. erwerben. Hierzu gehören u.a.:
n Sitze mit verstärkter Schockfederung;
n Eine leistungsgesteigerte Ausführung des
Forward Looking Infrared Radar (FLIR),
um hoch auflösliche Infrarotbilder bei Tag
und Nacht zu erfassen. Hierdurch soll die
Entdeckung, Einordnung und Verfolgung
von Überwasserzielen jeglicher Art (inklu-
sive Minen) sowie von tieffliegenden Flug-
zeugen verbessert werden;
n Ein integriertes Brückensystem und in-
tegrierte Waffenführung für Mk V und
SOC(R).

Unter dem Programmnamen Medium
Combatant Craft wird auch ein Nachfolger
für die NSW RIB Boote gesucht. Die Auf-
tragsvergabe soll 2010 erfolgen. IOC ist für

2013 geplant. Leistungsvorgaben sind ver-
besserte Fahrteigenschaften (Manövrier-
fähigkeit und stabilere Lage), geringere
Stoßübertragung an die Insassen und eine
geringere Geräusch- und Radarsignatur. In-
frage käme u.a. die Verwendung der soge-
nannten M-Hull Technologie die – während
der Einsatzerprobung des Versuchsschiffs
STILETTO – hohe Fahrt, exzellente Wendig-
keit und wesentlich ruhigere Lage als Mk V
oder NSW RIB auch bei hoher Fahrt auf-
wies. (s.a. MF 9/09 S. 22)

Unter Wasser

Der wirksamste verdeckte Anmarsch er-
folgt natürlich unter Wasser, wo die Entde-
ckungsgefahr zwar nicht hundertprozentig
ausgeschlossen, aber wesentlich reduziert
ist. Für den Transport unter Wasser gibt es
mehrere Fahrzeuge und Technologien; meh-
rere Neuerungen befinden sich derzeit in
der Entwicklung, um SEALs und Co. unter
Wasser noch leistungsfähiger zu machen.

Unterseeboote: Neben den bereits er-
wähnten amphibischen Kriegsschiffen sind
Unterseeboote für Navy Spezialkräfte die
bevorzugte weitreichende Einsatzplattform,
da sie die unbemerkte Anreise in die Ein-
satzzone ermöglichen. SEALs können auf
verschiedener Weise das U-Boot verlassen:
als Kampfschwimmer über Luken in flutba-
ren Kammern; ausnahmsweise sogar über
Torpedorohre; oder über einen Trocken-
deck-Druckkammeraufsatz (Dry Deck Shel-
ter, siehe S. 33) der an einer Luke auf dem
Oberdeck festgemacht wird.

Die U-Boote der VIRGINIA-Klasse wurden
sogar ausdrücklich mit Vorbedacht auf
den SEAL-Einsatz entworfen. Achtern vom
Turm befindet sich eine Flutkammer mit
Taucherschleuse, die bis zu 9 Kampfschwim-
mer gleichzeitig aufnimmt. Dies erlaubt das

Aussetzen bzw. die Wiederaufnahme eines
kompletten 16-köpfigen SEAL-Teams in nur
zwei Flutvorgängen. Am Turm sind 8 Kam-
mern zur Aufbewahrung von SEAL-Ausrüs-
tung extern zugänglich.

Die Lenkwaffenunterseeboote (SSGN) der
OHIO-Klasse können sogar 66 SEALs samt
Ausrüstung mitführen. Auf dem Oberdeck
können ein oder zwei Druckkammeraufsät-
ze montiert werden. Alternativ können
SEALs samt Taucherschlitten über leere Ra-
ketenrohre ausgesetzt und wieder aufge-
nommen werden. Weitere leere Rohre kön-
nen für die Unterbringung von Ausrüstung
verwendet werden. Im Bug des Boots wird
eine Einsatzleitzentrale eingerichtet, von der
aus monatelang der SEAL-Einsatz geführt
werden kann.

Dry Deck Shelter (DDS): Diese 1982 ein-
geführten Trockendeck-Druckkammerauf-
sätze werden auf speziell modifizierten Un-
terseebooten (Jagd-U-Boote der LOS ANGE-
LES, SEAWOLF und VIRGINIA-Klasse sowie
Lenkwaffen-Unterseeboote der OHIO-Klas-
se) montiert. Strom und Luft erhalten sie
durch das Trägerboot. DDS sind zwölf
Meter lang und drei Meter breit. Jeder DDS-
Aufsatz besteht aus 3 internen Kammern:
die kugelförmige Vorderkammer dient als
Druckkammer für verletzte oder an Tau-
cherkrankheit leidende SEALs; die mittlere
Kammer dient der Verbindung mit dem U-
Boot; die flutbare Hinterkammer dient dem
Aussetzen von SEALs aus abgetauchten Un-
terseebooten. Die Druckverhältnisse im
DDS werden vor dem Aussetzen schleichend
an die externen Unterwasserdruckverhält-
nisse (bis 40 Meter unter Wasser) angegli-
chen. Bis zu 20 Kampftaucher mit Taucher-
schlitten oder CRRC (bzw. sechs Kampftau-
cher in einem Mini-U-Boot) können sich
trocken auf das Aussetzen vorbereiten. Sechs
weitere abgestellte Taucher bedienen die
DDS-Systeme (Flut- und Entflutungsventi-
le, Sauerstoffversorgung, Druckregelung).

Semi-Autonomous Hydrographic Recon-
naissance Vehicle (SAHVR): Seit 2003 wur-
den 17 unbemannte Unterwasserfahrzeuge
(UUV) vom Typ Semi-Autonomous Hy-
drographic Reconnaissance Vehicle oder
SAHRV (genannt »Sheriff«) durch das  Spe-
zialkräfteoberkommando der Navy beschafft.
Diese halbautonomen hydrografischen Er-
kundungsfahrzeuge haben Side Scan Sonar
und werden für Unterwasseraufklärung ver-
wendet. Sie können u.a. in Gewässer vor-
dringen, die selbst Kampfschwimmern un-
zugänglich sind oder auch einem bemann-
ten Mini-Unterseeboot vorausfahren, um
Gefahren aufzuspüren. Sie haben akustische
Sensoren, die erfasste Geräusche an das Füh-
rungsschiff zurücksenden. Künftig werden
sie mit Trägheitsnavigation und GPS aus-
gestattet (INS/GPS) und erhalten auch ein
Kollisionsvermeidungssystem. SAHRV ba-
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siert auf dem REMUS 100 UUV und kann
u.a. aus einem Mini-U-Boot oder einem
DDS ausgesetzt werden.

Swimmer Transport Device (STD): Diese
im Jahr 2000 eingeführten Taucherschlitten
haben eine einzelne Heckschraube, wiegen
72 Kilogramm und lassen sich in einem
Boot oder einem Mini-U-Boot verstauen.
Sie können über oder unter Wasser einen
Taucher samt 36 Kilo zusätzlicher Ausrüs-
tung ziehen. Die Höchstgeschwindigkeit be-
trägt 3 kn, die Einsatzreichweite 5 sm. Durch
Anfügen einer Zweitbatterie lässt sich die
Reichweite verdoppeln. Als Aufsätze gibt es
ein elektronisches Navigationssystem, das
auch unter Wasser die GPS-Ortung ermög-
licht sowie ein akustisches Ortungssystem,
das bei schlechten Sichtverhältnissen die Po-
sition weiterer in der Nähe befindlicher STD
ermittelt.

Mk VIII Swimmer Delivery Vehicle (SDV):
SDV sind zum Wasser offene elektrisch-an-
getriebene Torpedo-ähnliche Mini-Unter-
seeboote, die SEAL-Kommandos und ihre
Ausrüstung transportieren. Das gegenwär-

tig verwendete Modell trägt die Bezeichnung
Mk VIII Mod 1 und wurde 1996 einge-
führt. Das 6,7 Meter lange Unterwasserfahr-
zeug hat je nach Einsatzbedingungen eine
Höchstfahrt um 4–6 kn und eine batterie-
bedingte maximale Reichweite von 36–
70 sm. Es manövriert mittels Dopplersonar.
SDV haben einen eigenen Sauerstoffvorrat,
an den sich die Taucher während des Tran-
sits anschließen, um die eigenen Tankvor-
räte zu schonen. SDV werden i.d.R. aus dem
Dockraum amphibischer Kriegsschiffe oder
aus DDS Trockendeck-Aufsätzen ausgesetzt.
Sie haben eine Crew von zwei und können
weitere vier SEALs transportieren. Sie kön-
nen unter Wasser bei ausgeschaltetem An-
trieb für die Rückfahrt abgestellt werden.
SDV werden sowohl zum Transport von
Kommandos als auch für eigenständige Un-
terwassererkundungseinsätze herangezo-
gen. Die Navy besitzt gegenwärtig zehn
Mk VIII SDV.

Advanced Swimmer Delivery System
(ASDS): Der Transport im offenen SDV
Mini-U-Boot hat den Nachteil, dass die

Kommandos bei längeren Fahrten häufig
schon erschöpft ankommen – insbesonde-
re bei Einsätzen in arktischen Gewässern
kann die Maximalreichweite des SDV auf-
grund der körperlichen Leistungsgrenzen
bei Weitem nicht ausgeschöpft werden.
Daher beschloss das Pentagon bereits in den
1990er Jahren unter dem Programmnamen
Advanced SEAL Delivery System die Ent-
wicklung des ersten temperaturgeregelten
geschlossenen Fahrzeugs für Kampfschwim-
mer. Das 20 Meter lange ASDS sollte eine
eigene Druckkammer besitzen und direkt
an das Träger-Unterseeboot andocken, um
die Verwendung des DDS Systems zu erüb-
rigen. Zusätzlich zur zweiköpfigen Crew
sollten acht Kommandos transportiert wer-
den.

Das Projekt war ein Fehlschlag. Der Pro-
totyp wurde 2003 mit sechsjähriger Verspä-
tung ausgeliefert, kostete fünf Mal so viel
wie veranschlagt und war zudem von tech-
nischen Problemen geplagt. Das Pentagon
beschloss 2006, keine ASDS über den Pro-
totypen hinaus zu erwerben. Der Prototyp
brannte am 9. November 2008 aufgrund
eines technischen Fehlers während des Bat-
terieaufladens weitgehend aus. Am 24. Juli
2009 wurde bekannt gegeben, dass keine Re-
paratur unternommen wird, was das end-
gültige Aus des Programms bedeutet.

Joint Multi-Mission Submersible (JMMS):
Der Bedarf für ein geschlossenes Unterwas-
serfahrzeug bleibt aber dringlich.Als Nach-
folgeprogramm für ASDS wird jetzt das
Joint Multi-Mission Submersible (JMMS)
eingeführt. Die Etatbegründung beschreibt
JMMS als bemanntes Tauchfahrzeug, das
seine Insassen trocken und unentdeckt an
ihr Ziel transportiert. Es soll in vielfältigen
litoralen und Bedrohungsumfeldern ein-
setzbar sein. Es soll wie ASDS auf dem
Rumpf speziell-modifizierter Unterseeboo-
te in das allgemeine Einsatzgebiet transpor-
tiert werden. JMMS soll die Leistungsvor-
gaben von ASDS (8 kn Fahrt, 100 sm Min-
destreichweite und mindestens 60 Meter
Tauchfähigkeit) übertreffen.

Im Fiskaljahr 2010 sind 43,4 Millionen
Dollar Programmkosten eingeplant. Das
Geld ist vorerst für Konzeptauswertung und
Technologieentwicklung vorgesehen. Die
Schiffsbauindustrie wurde aufgerufen, Kon-
zeptvorschläge vorzulegen. Um Kosten zu
sparen, sollen wo möglich bewährte Tech-
nologien aus dem ASDS-Programm über-
nommen werden.Aufträge für Konzeptent-
wicklung sollen im Mai 2010 an verschie-
dene Firmen vergeben werden.Admiral Eric
Olson, Oberbefehlshaber des TSK-gemein-
samen US-Special Operations Command
(und ehemaliger Kommandeur des Naval
Special Warfare Command) erklärte 2008
einen Bedarf für 4 bis 6 solcher Unterwas-
serfahrzeuge. Die Navy betont allerdings for-
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mell, dass nicht feststeht, ob eine volle
JMMS-Beschaffungsausschreibung stattfin-
den wird.

Shallow Water Combat Submersible
(SWCS): Bereits eingeleitet ist hingegen das
Shallow Water Combat Submersible Pro-
gramm zur Entwicklung eines direkten
Nachfolgers der Mk VIII SDV Mini-U-
Boote. Initial Operational Capability (IOC
= Vorläufige Einsatzbereitschaft) des ersten
»Kampftauchboots für seichte Gewässer« ist
für 2014 geplant. Insgesamt sollen bis 2016
zehn SWCS beschafft werden. SWCS wird
wie Mk 8 ein offenes oder »nasses« Fahr-
zeug sein, d.h. die Insassen sind direkt dem
Wasser ausgesetzt und atmen durch ihre
Atemgeräte. Die Einsatzreichweite soll rund
100 sm, die Geschwindigkeit 8 kn, und die
Einsatzdauer 12 Stunden betragen.

SWCS wird voraussichtlich rund 9 Meter
lang sein, mit einer zweiköpfigen Crew und
Platz für vier weitere SEALs sowie Ausrüs-
tung und Verpflegung für drei Tage. Es wird
aus Schiffen mit flutbarem Dockraum oder
Heckrampe sowie aus DDS Trockendeck-
modulen ausgesetzt und soll in Tiefen bis
zu 60 (Mindestleistung) und 90 (optimale
Leistung) Metern Tiefe arbeiten.

Das Pentagon stellt fest, dass gegnerische
Staaten zunehmend in der Lage sind,
Kampftaucher und Mini-U-Boote durch
technische Mittel (u.a. Sonar, aber auch Pas-
sivsensoren, die das Sonarsystem des Mini-
U-Bootes erfassen) zu orten. Im Vergleich
zum Mk VIII System soll SWCS daher auf
dem elektronischen Bereich wesentliche
Verbesserungen aufweisen. Die Navy erließ
in diesem Frühjahr eine Ausschreibung für
ein Integriertes Brückensystem IBS zur Füh-
rung modernster Elektroniksysteme (Kom-
munikation/Sensoren/Datenverarbeitung).
Unter anderem soll die neue Elektronik dazu
beitragen, feindliche Erfassungssysteme 
zu täuschen oder zu umgehen. SWCS soll 
beispielsweise Passivsensoren führen, um

feindliche Sonar- und Radarsender zu ent-
decken, um rechtzeitige Ausweichmaßnah-
men einzuleiten. (IBS und Passivsensoren
sind auch für das JMMS-Fahrzeug vorgese-
hen).

Zwecks Navigation soll SWCS ein Träg-
heitsnavigationssystem sowie einen störfrei-
en GPS Empfänger erhalten (das von Mk 8
verwendete Doppler-Sonarnavigationssys-
tem kann von modern-ausgerüsteten Fein-
den geortet werden). Ein weiteres Ziel ist ein
störfreies drahtloses Kommunikationssys-

tem, das die entsandten Kampftaucher un-
tereinander, mit dem SWCS sowie (über
SWCS) mit dem Träger-U-Boot verbindet.
Ein ausfahrbarer Sensorenmast soll opti-
sche, akustische und elektronische Überwa-
chungs- und Aufzeichnungssysteme führen;
erfasste Daten sollen auch auf Anzeigen der
SWCS-Crew sichtbar sein.

Power Swim: Die Entwicklungsbehörde
des Pentagons (Defense Advanced Research
Projects Agency – DARPA) entwirft das
»Kraftschwimmsystem«, das Kamptau-
chern eine wesentlich gesteigerte Unter-
wasserschwimmleistung ermöglichen soll.
Power Swim besteht aus einer rund ein
Meter langen Stange mit einem Querflügel
am oberen Ende. Am unteren Ende befin-
den sich Halterungen, mit denen Power
Swim an den Unterschenkeln des Tauchers

befestigt wird. Durch rhythmisches Anzie-
hen und Strecken der Unterschenkel wippt
der Querflügel ähnlich der Schwanzflosse
eines Delfins auf und ab. Es entsteht – wie
bei Delfinen und anderen aquatischen Tie-
ren – eine Oszillation um den Querflügel.
Diese Oszillation bewirkt eine wesentlich
effizientere Kraftumsetzung. Bei der Ver-
wendung konventioneller Schwimmflossen
wird maximal 15 Prozent der eingesetzten
Muskelenergie in Antriebsenergie umge-
setzt; mit Power Swim wird 80 Prozent des
Energieaufwandes in positive Antriebsener-
gie umgesetzt. Dies wird es SEALs erlauben,
zweimal so schnell wie bisher zu schwim-
men, weite Strecken ohne Ermüdung zu-
rückzulegen, bzw. ihr Ziel unter wesentlich
geringerer Anstrengung zu erreichen.
DARPA schließt das Power Swim Entwick-
lungsprogramm in Kürze ab und übergibt
es zwecks Einleitung eines Beschaffungspro-
gramms an die Navy.
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Ein SDV-Mini-Unterseeboot wird in ein 
DDS-Trockendeckaufsatz eingeführt

Kraftschwimmhilfe


